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Der 5rüclig fd)iittlet d' Canne -
ünd IgeBBetBlis IDa

Im Buli untedranne
Brwadjet nadinaB.

Br grucBfet, cBratjt am OeDrli

ünd tuet e länge Sdjnuf;
Zum Bine îperrt er d's Sdjnörli
Bis Binter d' 0Bre=ii=uf.

Im früelig.
Don Jakob Bürki, Detligen.

De rupft und weckt er d's Wlbli :

„Stand uf, und leg di a! —

Wo BefcB m'r d's friifcBe Cibli
RicBt gfdtwind es Baffee a!

I wott derna ga luege
Zur Sdjlange dert am Styg,
Ob ädjt die falfdji fiuege
Hu fdjo erwadjet fig.

Ob d'Bafelmus im Stöckli

Sdjo g'wäfcBe fig und g'fträBlt,
Und ob dem CBäferbödcli
Ho geng keis Börnli fäBlt.

D's BidecBsli's i de CBlecke

ünd iBre HacBbar, d' CBrott,
IDuefj ig dank au ga wecke,
Wenn's ja fdjo gruene wott.

Da, gib m'r no=n=es Sdjlüdcli,
Bs ftärkt eim Ward) und Bei. —
Du nimmft dank no=n=es Hiickli,
Bs Stündli oder zweu?

I ga jet? — fcBaff nit z'grüsli ;

Dod), wenn's di ad)o fött,
So wüfcB e cBlei um d's Büsli
ünd funn is üfi Bett!"

Tnftitutserinnerungen.
Don Bans Brugger.

I.

petite, ba man ficB roieber Berumfdjtägt unb bombarbiert
„roeit Bütten in ber dürfet", erroacBen mir alte Erinnerungen
aug ben SEagen, ba icE) atg Kummer 27 eingerei|t mürbe in
bie Snabenfdjar beg Snftitutg ber beutfetjen Kolonie gu Saffa
am ©tranbe bei getobten ßanbeg.

fftingS bon Drangengärten umgeben, aug 2—3 ®u|enb
europäifcB gebauten Käufern befteBenb, bot biefe beutle
©iebetung einen tiebtidjen Stnbtid bar. @ie tag auf einem
niebern fpügel ber ©tabt gegenüber, bon ber fie nur eine

SSiertetftunbe roeit entfernt roar. Eine Stîauer trennte fie bon
ben ©arten ab. ©ie B<üte groei SEore gegen Starben unb
©üben, bie attabenbtict) gefäjtoffen rourben. tOîit ©piefj unb

f)orn berfe^en, fdjritten in ber Stadjt immer groei SJtänner
ober Süngtinge atg üöäctjter bie ©äffen auf unb nieber. SDie

§ut ber Itotonie roar um fo notroenbiger, atg ber 1876 auf
ber SBatïantjalbinfet au§bred)enbe Srieg audj bie 33eböKerung
ißatäftinag in Stufregung berfe|te. Eben um bie ,Qeit, ba

fhrnbe tarn bon Stufftänben in ber SEürtei, ereignete fid) eine

SJtonbfinfternig. ©obatb ber Stnbticf beg näctjttidjen ©eftirng
fid) berbüfterte, begann brüben in ber ©tabt jenfeitg ber

©arten ein f)üHifd)er ßärm. ®ie Eingebornen roottten bamit
ben ©eift berfdjeucfien, ber bie giufternig berurfactjte unb bon
bem bie Sïebe ging, baff er feit langem beftrebt fei, ber tür=
fifdjen Sftadjt üjren ©lang gu neBmen.

Stn einem ber testen SKaitage 1876 erfdjieu auf bem

SKarttptaf) bon Saffa ein Stuêrufer unb berfünbigte: „©uttan
Stbbut Stfig ift abgefegt, SOturab Effenbi Bat ben SEBron £>e=

fliegen!" 3ßer an ben brei fotgenben Stbenben fein fpaug
nid)t illuminierte, rourbe mit 30 93ifd)tif gebüßt. SSon ber

SIttane unfereg Snftitutg faBen mir ben ßicBtergtang erftraBten.
SDann unb roann tnaltte ein ©cBufj. 3)ie Sïauftâben blieben

offen big SDtitternadjt. ©in SJtagfierter mit einem Stiefenbart
aug SBotte ritt unter ber SJtenge umBer, gab bor, er fei ber

neue ©uttan unb ftreute tteine SJteermufcBetn über bie Kröpfe

Bin, atg roäre eg ©etb. — ©cBon biet roeniger feftticB ging

cri ie
o rt und
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Der 5rüeiig schüttlet d' Laune -
stnd Igei-Kelstiis Ista

Im UM uistedrsnne
erwachst nadinast.

er gruchset, chraht am 0estrli
chict tuet e länge Zchnnf:
^um 6ine sperrt er d's Schnürst

stis stinter d' Ostre-mus.

Im frtielig.
von lakob stürki, vetligen.

I)e rupst und weckt er d's distil:
„Stand us, und leg di a! ^

stesch m'r d's früsche Libst?
sticht gschwind es 6affee a!

I wott derna ga iuege
^ur Schlange dert am Stpg,
0st ächt die saischi üuege
Ku scho erwad)et sig.

0b d'staseimus im Stückst

Scho g'wäsche sig und g'strästit,
Und ob dem Lstäferböckli
sto geng ieeis störnli sähst.

D's eidechsii's i de Lstiecke

Und ihre stachbar, d' Lstrott,
Istueß ig dänic au ga wecke,
LVenn's ja sd)o gruene wott.

Da, gib m'r no-mes Schluckst,
es stärkt eim March und Lei.
Du nimmst dänk nommes stückst,
es Stündii oder 2weu?

I ga setz — schaff nit 2'grllsii?
vod), wenn's di ad)o sött,
So wüsch e chlei um d's stüsl!
Und sunn is üsi kett!"

Institutsennnerungen.
von signs grugger.

I.

Heute, da man sich wieder herumschlägt und bombardiert
„weit hinten in der Türkei", erwachen mir alte Erinnerungen
aus den Tagen, da ich als Nummer 27 eingereiht wurde in
die Knabenschar des Instituts der deutschen Kolonie zu Jaffa
am Strande des gelobten Landes.

Rings von Orangengärten umgeben, aus 2—3 Dutzend
europäisch gebauten Häusern bestehend, bot diese deutsche

Siedelung einen lieblichen Anblick dar. Sie lag auf einem
niedern Hügel der Stadt gegenüber, von der sie nur eine

Viertelstunde weit entfernt war. Eine Mauer trennte sie von
den Gärten ab. Sie hatte zwei Tore gegen Norden und
Süden, die allabendlich geschlossen wurden. Mit Spieß und

Horn versehen, schritten in der Nacht immer zwei Männer
oder Jünglinge als Wächter die Gassen auf und nieder. Die
Hut der Kolonie war um so notwendiger, als der 1876 auf
der Balkanhalbinsel ausbrechende Krieg auch die Bevölkerung
Palästinas in Aufregung versetzte. Eben um die Zeit, da

Kunde kam von Aufständen in der Türkei, ereignete sich eine

Mondfinsternis. Sobald der Anblick des nächtlichen Gestirns
sich verdüsterte, begann drüben in der Stadt jenseits der

Gärten ein höllischer Lärm. Die Eingebornen wollten damit
den Geist verscheuchen, der die Finsternis verursachte und von
dem die Rede ging, daß er seit langem bestrebt sei, der tür-
kischen Macht ihren Glanz zu nehmen.

An einem der letzten Maitage 1876 erschien auf dem

Marktplatz von Jaffa ein Ausrufer und verkündigte: „Sultan
Abdul Asis ist abgesetzt, Murad Effendi hat den Thron be-

stiegen!" Wer an den drei folgenden Abenden sein Haus
nicht illuminierte, wurde mit 30 Bischlik gebüßt. Von der

Altane unseres Instituts sahen wir den Lichterglanz erstrahlen.
Dann und wann knallte ein Schuß. Die Kaufläden blieben

offen bis Mitternacht. Ein Maskierter mit einem Riesenbart
aus Wolle ritt unter der Menge umher, gab vor, er sei der

neue Sultan und streute kleine Meermuscheln über die Köpfe
hin, als wäre es Geld. — Schon viel weniger festlich ging
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eg gu, atg naep btop ein paar Sßocpen SRurab V abgefegt
unb Stbbut §amib II gefrönt würbe.

Sm Sunt 1876 mupte ein "Seit ber Sanbwepr ißaläftinag
unter bie Söaffen treten. 1100 äRann lagerten in 100 gelten
auf ben ©anbpügetn am äReeregftranb. Sie $ette waren bon
ber Kolonie aus fepr gut fieptbar. freiwillig tarnen meprere

punbert Sebttinen mit üorgügticpen ißferben. Siefe „iRebifg"
mürben üon oben big unten neu betteibet. Sie SBoptpabenben
tonnten fiep bom ßrieggbienft togtaufen, bag toftete 50 ÜRa-

poteong, famt Satfcpifip 75. Sann tarnen ©epiffe bon ©atonifi,
um bie Gruppen abgupoten. Stur wenige bon biefen Sanb-

weprmännern teprten gefunben Seibeg aug biefem gctbjug
gurüd. Später erfolgten neue Stufgebote. Söäprenb beg

SBinterg 1876/77 rnucpg bie Stufregung unb ber gematigmug
ber SRogtine immer bebroptießer. Sm gebruar 1877 würben
wieber 2000 SRann naep Saffct einberufen, um auf gemieteten

Stopbbampfern eingefeßifft gu werben. Slm SRorbtor ber

Kolonie borbei, fapen wir einen ftarten Srupp aug iRabtug

unter bem grünen Sanner beg ißroppeten in bie ©tabt ein-

marfepieren.
Um jene geit würbe id) eineg ÜRadjmittagg mit Briefen

gum Sanbunggptaß in bie ©tabt gefepidt. Um gum tßofttontor
gu gelangen, mußte man, bom ©tranbweg abbiegenb, ein

engeg ©äßcpen pinauffteigen. (Sin Slraber wintte mir gu:
„S3tei6 unten!" Sd) geporepte ipm unb patte eg niept gu
bereuen. Sn ben näcpften SRinuten tarn bom ©erait in ber

obern ©tabt wie ein tofenber Sßilbbacp eine Sanbe lïrieger
bag ©äßeßen perunter. (Sin Settler, ber ipnen niept geitig

genug ißtaß maepte, tugette im näcpften Stugenbtid über bie

©traße pin. Siefe (Sinfcpiffunggfcene ift mir tebpafter atg
atteg anbere in (Srinnernng geblieben. Sie beutfepen ßotoniften
füptten fid) feptießließ niipt mepr fießer genug, ipr Sorfteper
rief beutfipen ifteiepgfepup an. Stm Dftertag 1877 warf bie

öeutfepe Sorbette „©agette" Saffa gegenüber Stnter. @ie war
mit 400 äRann unb 18 ^rupp'fcpen Kanonen beweprt unb

bom ©rafen bon ffade tommanbiert. Sen Sßinter über patten
bie Sotoniften noep ein weitereg getan. (Sinem fpanbftreicp

gegen ipr Seben unb (Sigentum gu begegnen, berfepafften fie
fiep bon Sttepanbrien per eine Stngapt fpiutertaber. (Sin ®otonift,
ber ben 70er $rieg atg Unteroffigier mitgemaept patte, brittte
bie tteine Kompagnie in ütRarfcpübungen unb SSaffentunbe.
Sag gefepap jeweiten, um niept Stuffepen git erregen, in alter

fperrgottgfrüpe, wenn bie Sore rtoip gefeptoffen waren. Sie
älteren bon ung Snftitutggogtingen mußten aud) mitmaeßen,
eg waren iprer meprere über 18 Sapre alt. Sie würben
bem 4. ,Qug gugeteitt, ben ein eprfamer Setteibunggtünftter
tommanbierte. ©ie waren mit Segeifterung bei ber @ad)e,

wiewopt fie eg bigweiten unangenepm empfanben, loenn ber

SBedruf beg fporniften fie aug ber ©eptafegrupe fepon um
4 Upr aufftörte. ©onntagg ging eg mandjmat pinaug auf ben

©anb am ÜDteer, um in einem geeigneten ©etänbe @d)ieß=

Übungen abgupatten. Saß eg an peitern ^wifcpenfätlen niept

feptte, war bei einer eepten unb gerechten Sürgerwepr nur
natürtiep.

SRehte SSenigteit mopnte biefen Hebungen nur atg $u-
fepauer bei, aber fotepe (Srtebniffe, bie. mit (Sreigniffeit ber

großen SSSettgefcpicpte im .ßufammenpang ftanben, mußten fiep

ber $nabenfeete tiefer einprägen, atg atteg, wag man in
Sußenbcn bon Sücpern fpäter tieft. Sag Seben fetber ift ber

befte Seprer. Socp ift ein guter ©efepieptgunterrießt begpatb

teinegwegg gu berad)ten. SSir patten im Snftitut für biefeg

gatp einen Seprer, ber ben Sergteicß mit jebem an unfern
peutigen SRittetfcputen aitgpätt. — Itntängft îatnen mir einige
ber neueften ÜRummern beg Sßoeßenbtatteg bie „Serufatemer
SBarte" in bie |jänbe. (Sg ift bieg bag Drgan ber in fieben

aufftrebenben Kolonien gerftreuten beutfdjen Stnfiebter ißa-
täftinag. Sie fepr intereffante ©efepüßte biefec beutfipen

©iebetnngen im peitigen Sanbe bepanbett it. a. aitcp bag

ÜReujaprgbtatt ber Siterarifcpen ©efetlfcpaft Sern auf bag Saßr
1909 (Sertag bon Sï. S- Sßpß). Sie freirefigiöfe ©enoffen-

fipaft, pauptfädpiep fcpwäbifdjen Urfprungg, bie fie unter fid)
bitben, trägt ben ÜRarnen „Seutfcper Sempet". Ser im ber-

gangenen Sapr neugewäptte Sorfteper beg „Sempetg" (Spri-

ftian Sîoprer, mein einftiger Snftitutgtamerab, üeröffenttießte

nun in ber „Serufatemer Söarte" eine ißtauberei, betitett:
„Ueberrafipenbe (Srgebuiffe beg ©efepicptguuterricptg". SBir

erlauben ung, fie pier in entfpreepenber Stbtürgung wieber-

gugeben, boep niept optte ben Sefer gubor über bie in forage
tommenbe Seprerperfonticpteit orientiert gu paben.

Sertreter beg ©efcpicptgfacpg an unferm Snftitut war
ber Sorfteper §err ©ottfrieb ©cpwarg fetber. Unb biefer

Seteran aug ber $eit jener Slotoniengrünbungen lebt noip
pertte atg rüftiger ©reig in einem tiebtidjen ©diwargwatb-
tätepen gu Dberweiter, gang nape bem berüpmten lîurort
Sabenweiter. Son Safet aug ift bag feptnude Sorf in einer

©tunbe Sapnfaprt über SRüptpeim teiept gu erreicpen. §err
©ipwarg patte fiep naep ftrengen Strbeitgjapren im Sepramt
unter ben Seutfcpen in ißatäftina unb Seprut wieber nad)

Sentfcptanb gitrüdgegogen unb war in ben babifd)en ßirepen-
bienft eingetreten. @r tat fiep) perbor atg ein maderer Sor-
fämpfer beg freien retigiöfen ©ebanteng wiber römifipe SRad)t=

anfprüepe unb ortpobope Sertnöcperung. Slug äpnticpen

©rünben, wie bieg bei Satpo ber galt war, fiptop ipn bor einigen
Sapren bag babifepe Sonfiftorinm bom Äiripenbienft aug.

Ser aufreepte SRann unb feine ©attin, bie ung eine fo gute
Snftitutgmutter war, gentepen nun ipre Stttergrupe gu Ober-
weiter bei einer Soipter, bie untängft ein fepr empfeptengwerteg

gamitien- unb ©rpotunggpeim für Einher gegrünbet pat. Su
feiner ^dftprift „Sag Sanner ber greipeit" fämpft §err
©cpwarg unentwegt für fetne Sbeen weiter.

II.
SBie perrliip waren boip bie ©efcpicptgftunben unfereg

Sirettorg! ©o ftreng, fo tüpt, fo unnapbar er fonft ftpien

— pier war er wie umgewanbett. SBie btidten feine Singen

fo feurig, wie Mang feine Stimme fo warm, wie war feine

gange aufreepte fyigur in Gattung unb Sewegungen bon Se-
geifterung burdjgtüpt, wenn er ung bon bem Sun unb Sreiben
ber alten ©riedjen ergäptte, bie Seiben unb ©epidfate iprer
gropen SRänner fcpjitberte. @o würbe bag Sapr, in wetepem

ung unfer Sirettor bie grieepifipe ©efepiepte gitm erftenmat
augfüprtid) borfüprte, für ung gerabegu epoepemaepenb. SBaren

wir big bapin in Seutfcpe unb iRuffen, ©ngtänber unb Stme-

ritaner gefepieben, fo bitbeten fiep jept unter ung gang neue

©ntppierungen. SBir fepieben ung in Sttpener, Spartaner
unb Spebaner unb burdjfodjten gum gweiten SRat alte ipre
berüpmten Kriege. SBir feptugen ipre ©eptaepten auf ben

©anbbünen im ©üben unferer ©eeftabt, atg wären eg wirMicp
uufere eigenen, ©ine geit (ang waren bie Oîamen Spemiftotteg,
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es zu, als nach bloß ein paar Wochen Murad V abgesetzt

und Abdul Hamid II gekrönt wurde.

Im Juni 1876 mußte ein Teil der Landwehr Palästinas
unter die Waffen treten. 1100 Mann lagerten in 100 Zelten
auf den Sandhügeln am Meeresstrand. Die Zelte waren von
der Kolonie aus sehr gut sichtbar. Freiwillig kamen mehrere

hundert Beduinen mit vorzüglichen Pferden. Diese „Redifs"
wurden von oben bis unten neu bekleidet. Die Wohlhabenden
konnten sich vom Kriegsdienst loskaufen, das kostete 50 Na-
poleons, samt Bakschisch 75. Dann kamen Schiffe von Saloniki,
um die Truppen abzuholen. Nur wenige von diesen Land-
Wehrmännern kehrten gesunden Leibes aus diesem Feldzug
zurück. Später erfolgten neue Aufgebote. Während des

Winters 1876/77 wuchs die Aufregung und der Fanatismus
der Mosline immer bedrohlicher. Im Februar 1877 wurden
wieder 2000 Mann nach Jaffa einberufen, um auf gemieteten

Lloyddampfern eingeschifft zu werden. Am Nordtor der

Kolonie vorbei, sahen wir einen starken Trupp aus Nablus
unter dem grünen Banner des Propheten in die Stadt ein-

marschieren.
Um jene Zeit wurde ich eines Nachmittags mit Briefen

zum Landungsplatz in die Stadt geschickt. Um zum Postkontor
zu gelangen, mußte man, vom Strandweg abbiegend, ein

enges Gäßchen hinaufsteigen. Ein Araber winkte mir zu:
„Bleib unten!" Ich gehorchte ihm und hatte es nicht zu
bereuen. In den nächsten Minuten kam vom Serail in der

obern Stadt wie ein tosender Wildbach eine Bande Krieger
das Gäßchen herunter. Ein Bettler, der ihnen nicht zeitig

genug Platz machte, kugelte im nächsten Augenblick über die

Straße hin. Diese Einschiffungsscene ist mir lebhafter als
alles andere in Erinnerung geblieben. Die deutschen Kolonisten
fühlten sich schließlich nicht mehr sicher genug, ihr Vorsteher
rief deutschen Reichsschutz an. Am Ostertag 1877 warf die

deutsche Korvette „Gazelle" Jaffa gegenüber Anker. Sie war
mit 400 Mann und 18 Krupp'schen Kanonen bewehrt und

vom Grafen von Hacke kommandiert. Den Winter über hatten
die Kolonisten noch ein weiteres getan. Einem Handstreich

gegen ihr Leben und Eigentum zu begegnen, verschafften sie

sich von Alexandrien her eine Anzahl Hinterlader. Ein Kolonist,
der den 70er Krieg als Unteroffizier mitgemacht hatte, drillte
die kleine Kompagnie in Marschübungen und Waffenkunde.
Das geschah jeweilen, um nicht Aufsehen zu erregen, in aller

Herrgottsfrühe, wenn die Tore noch geschlossen waren. Die
älteren von uns Jnstitutszöglingen mußten auch mitmachen,
es waren ihrer mehrere über 18 Jahre alt. Sie wurden
dem 4. Zug zugeteilt, den ein ehrsamer Bekleidungskünstler
kommandierte. Sie waren mit Begeisterung bei der Sache,

wiewohl sie es bisweilen unangenehm empfanden, wenn der

Weckruf des Hornisten sie aus der Schlafesrnhe schon um
4 Uhr aufstörte. Sonntags ging es manchmal hinaus auf den

Sand am Meer, um in einem geeigneten Gelände Schieß-

Übungen abzuhalten. Daß es an heitern Zwischenfällen nicht
fehlte, war bei einer echten und gerechten Bürgerwehr nur
natürlich.

Meine Wenigkeit wohnte diesen Uebungen nur als Zu-
schauer bei, aber solche Erlebnisse, die mit Ereignissen der

großen Weltgeschichte im Zusammenhang standen, mußten sich

der Knabenseele tiefer einprägen, als alles, was man in
Dutzenden von Büchern später liest. Das Leben selber ist der

beste Lehrer. Doch ist ein guter Geschichtsunterricht deshalb

keineswegs zu verachten. Wir hatten im Institut für dieses

Fach einen Lehrer, der den Vergleich mit jedem an unsern

heutigen Mittelschulen aushält. — Unlängst kamen mir einige
der neuesten Nummern des Wochenblattes die „Jerusalemer
Warte" in die Hände. Es ist dies das Organ der in sieben

aufstrebenden Kolonien zerstreuten deutschen Ansiedler Pa-
lästinas. Die sehr interessante Geschichte dieser deutschen

Siedelungen im heiligen Lande behandelt u. a. auch das

Neujahrsblatt der Literarischen Gesellschaft Bern ans das Jahr
1909 (Verlag von K. I. Wyß). Die freireligiöse Genossen-

schaft, hauptsächlich schwäbischen Ursprungs, die sie unter sich

bilden, trägt den Namen „Deutscher Tempel". Der im ver-

gangenen Jahr neugewählte Vorsteher des „Tempels" Chri-
stian Rohrer, mein einstiger Jnstitutskamerad, veröffentlichte

nun in der „Jerusalemer Warte" eine Plauderei, betitelt:
„Ueberraschende Ergebnisse des Geschichtsunterrichts". Wir
erlauben uns, sie hier in entsprechender Abkürzung wieder-

zugeben, doch nicht ohne den Leser zuvor über die in Frage
kommende Lehrerpersönlichkeit orientiert zu haben.

Vertreter des Geschichtsfachs an unserm Institut war
der Vorsteher Herr Gottfried Schwarz selber. Und dieser

Veteran aus der Zeit jener Koloniengründungen lebt noch

heute als rüstiger Greis in einem lieblichen Schwarzwald-
tälchen zu Oberweiler, ganz nahe dem berühmten Kurort
Badenweiler. Von Basel aus ist das schmucke Dorf in einer

Stunde Bahnfahrt über Mühlheim leicht zu erreichen. Herr
Schwarz hatte sich nach strengen Arbeitsjahren im Lehramt
unter den Deutschen in Palästina und Beyrut wieder nach

Deutschland zurückgezogen und war in den badischen Kirchen-
dienst eingetreten. Er tat sich hervor als ein wackerer Vor-
kämpfer des freien religiösen Gedankens wider römische Macht-
ansprüche und orthodoxe Verknöcherung. Aus ähnlichen

Gründen, wie dies bei Jatho der Fall war, schloß ihn vor einigen
Jahren das badische Konsistorium vom Kirchendienst ans.
Der aufrechte Mann und seine Gattin, die uns eine so gute
Jnstitutsmutter war, genießen nun ihre Altersruhe zu Ober-
weiter bei einer Tochter, die unlängst ein sehr empfehlenswertes
Familien- und Erholungsheim für Kinder gegründet hat. In
seiner Zeitschrift „Das Banner der Freiheit" kämpft Herr
Schwarz unentwegt für seine Ideen weiter.

II.
Wie herrlich waren doch die Geschichtsstunden unseres

Direktors! So streng, so kühl, so unnahbar er sonst schien

— hier war er wie umgewandelt. Wie blickten seine Augen
so feurig, wie klang seine Stimme so warm, wie war seine

ganze aufrechte Figur in Haltung und Bewegungen von Be-
geisterung durchglüht, wenn er uns von dem Tun und Treiben
der alten Griechen erzählte, die Leiden und Schicksale ihrer
großen Männer schilderte. So wurde das Jahr, in welchem

uns unser Direktor die griechische Geschichte zum erstenmal
ausführlich vorführte, für uns geradezu epochemachend. Waren
wir bis dahin in Deutsche und Russen, Engländer und Ame-
rikaner geschieden, so bildeten sich jetzt unter uns ganz neue

Gruppierungen. Wir schieden uns in Athener, Spartaner
und Thebaner und durchfochten zum zweiten Mal alle ihre
berühmten Kriege. Wir schlugen ihre Schlachten auf den

Sanddüneu im Süden unserer Seestadt, als wären es wirklich
unsere eigenen. Eine Zeit lang waren die Namen Themistokles,
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©paminonbag, Spfanber jc. unter ung gebräucpticper atg unfere
eigenen, nieptg bebeutenben. @g mar eine fetige $eit!

Bicpt nur für bie Srieggtaten ber alten ©riecpen, aud)

für bie ©itten unb ©ebräudjc ber antifen gelben, nutate ung

unfer Sbireftor gu begeiftern. Bor altem flößte ung bag

fpartanifdje SBefcn pelle Berounberung ein. SBie petbenpaft
biefe jungen Spartaner, bie bie ©cpmergen ber Stugpeitfcfjnng

tädjetnb ertrugen unb felbft im minterticpen graft opne bie

fd)üßenbe ,f)üße ber Steibung iprcn förperficpeii Hebungen

ablagen! 2öie crbärmtid) tarnen mir ung bagegen bor, na»

mentticp menn ber Tireftor feine Tarfteßung mit fcparfen

farfaftifcpen ©eitenpieben auf bie Bermeicpticpung beg pentigen

gebitbeten ©uropäertumg gu roürgen liebte. SBir motttcn nitpt
länger gu ben bermöpnten DJtobepüppdjen, gu ben bergärtelten
Sftuttcrföpncpen gepören. Ten jungen ©partiatcn eg gteicp»

gutun, mar jeßt unfer peißeg Begepren.
Tod) roamit beginnen ©ine fcpmarge fpartanifcpe 33tut=

fuppe facpgemäß gubereiten, barauf berftanb fiep unfere gn=

ftitutgföcpin bod) niept. gm bloßen fpemb in ben Staffen
unb auf ber ©traße gn erfcpeinen, ging nitpt gut an. Slber

ma8 pinberte ung, menigfteng bie Turnübungen ebenfo mie

bie fpartanifcpe Sugenb opne 3tüdfid)t auf Sßitterung unb

Sapreggeit in Stbamgfoftüm auggufüpren? Tiefeg niept gu

tun, metd) bumme ©eroopnpeit! Sing Sßerf! SBie mirb fiep

unfer Tireftor freuen
Sin einem ©amgtagnacpmittag im SOtärg — mir patten

nad) bem Bteruprfaffee gmei freie ©tunben — fdpritten mir

gur Stugfüprung unfereg Borpabeng. SBir gingen nad) bem

Saffee — teiber niept Btutfuppe — in eineg unferer Staffen»

gimmer. Tie Steibunggftücfe flogen auf bie ©cputbänfe, big

nieptg tnepr abgulegen mar. Sttg eg nun galt, ing greie
pinaug gu treten, maßte feiner ber erfte fein, ©tuer meinte

bebenttiep : „SBenn aber bie Btäbdjen auf ber ©traße borbei»

gepen, mag bann?" ®g befanb fid) namtiep in ber Bäpe
bie beutfepe ÜDtäbdjenfcputc. (@ie ftanb unter ber Seitung bon

gräutein ©oppie grep au§ ©iffaep, St. Bafeflanb.) 9Ban

tonnte bon bort aug unfern Turnptaß reept bequem über»

btiden, unb bie äRäbetg gucften niept ungern gu ttng perüber.
2Bag tun? Stud) pier fattb fiep einSotumbug: „.gießen mir
einfaep unfere Babßofen an!" Hub fa gefepap eg.

©ine frifepe tüpte Brife mepte ung botn ÜDteer entgegen,
atg mir über bie an ber ßtüctfeite beg gnftitutg angetepnte
offene Terraffe im ©änfetnarfcp ben Turnptaß betraten. Sofort
ging unfere Turnflagge poep, gum geiepen, baß jeßt „gear=
beitet" tourbe. Ten gtaggenmaft patten mir einftmatg aug

gefparten Taftpengetbern angefepafft unb auf bem Turnptaß auf»

gerieptet. Tie bagugepörige toeiße gtagge patte ein tünftterifcp be=

gabteräRitfcpüler beibfeitig mit einem farbigen Tttrnred bergiert.
Sîttn begann bag „fpartanifdje" Turnen gunäepft am

3ted mit Oerfcpiebentticpen Sreug» unb Baudjaufgügen. Ter
SBegfaß ber beengenben Steiberfeffetn erroieg fiep atg ein ent»

ftpiebener Borteit, menn auep fräftigere 3{eibttngen gmiftpen

tpaut unb 3tedftange niept gerabe mit SBonne empfunben
mürben. SIber bag moßte nieptg bebeuteu itnb gepörte ja
gu ber erftrebten förpertitpen Stbpärtung. Stud) atg bag gu»

nepmenbe Sättegefüpt bei bem frifepen ©eetoinb unfere öeiber
batb mit einer „©änfeßaut" übergog, ließen mir ung burd)
biefeg nitpt roeiter anfeipten. SBir füptten ung nur gu notp
tüpnerem Borgepen angefpornt. Bacp ber Snie», Baucp»,

©iß», ©ronc= unb Sreugtoeße tarnen fogar ber grope Stemm»
uttb 9Bagenfd)roung an bie 3îeipc. tpautfd)ürfnugcn au Straten

unb Bruftfaften fanben fo menig Bead)tung, bap bie übergeitgteit
3îufe: „fperrtkß, tounberboß, famog!" immer päufiger ertönten.

Sttitttermeite patte fid) am ©trapengaun, bon mo man
ben Titrnptaß teiept ûberbticïtc, eine gröpere iBeitfdjenmcnge
angefammett. ©g maren meift jübifetje ©abbatß»@pagiergöttger,
bte boß ©rftaitnen über unfere Babeßofett mit ben Sinnen

peftig geftifutierten uttb in pättftge Sadjfatben augbrad)cn.
Söir aber taten, atg fäpett uttb pörten mir uid)tg.

Ta erfd)oß attg näcpftcr Böße bon ber Terraffe per eine

moptbefannte fräftige Stimme: „Sßa ma mag ift bentt
bag? ©eib ipr toß gemorben?" '

SJtepr brad)tc ber Sïnfcr
— einer unferer ©tementarteprer — gunäcßft nitpt perbor,
meit bie SBogen maptofer Berbtüffung unb ©ntrüftung über

ipm gufammenfd)tugen. Sttg er bann mieber git fid) fetber

gefommen mar, rief er in berftärftem Ton: „Sßoßtißr tnad)en,

bap ipr peimfommt, ipr @d)tingct! §abt ipr fein @d)am=

gefüpt tnepr?" Ter gute 9Bann patte offenbar feine Stpnung
bon ber roaprett Bebeutuitg unfereg Tung. Tocp mir fattuten
bie bepettbe ©nergie feiner ffänbc. ©in bebingunggtofer fd)teu=

niger 3îûdgttg ftpien ung in uuferem eigenen Sntereffe gu liegen.
Sttg mir ung mieber in „anftänbig gefteibete" ©ttropäer

gurvidberroaubett patten, mürben mir bor ben Tireftor gefüprt.
Stßein — bag fürd)tertid)e Itnmetter mit Tonner unb Blip,
bag ung ber ©tementarteprer in Stugficpt gefteßt patte, blieb

aug. tjpr. ©tpioarg nannte ung „törid)te" gungen, benen

bag Berftäitbnig für ben Unterfd)ieb ber Reiten uttb ©itten
nod) nid)t aufgegangen fei. @r mupte fid) gemip ©ematt

antun, bag Sad)en gu berbeipen. Tie auffäßige ÜBitbe am
©d)tup feiner Büge tiep ung beuttid) inerten, bap er innertid)
boep nid)t gang ungttfrteben mar — mit ben SBirfungett feincg

@efd)id)t8unterrid)tg.
*

*
Bon fotepen muntern Sugenbftreitpcn füprt ©pr. 3toprer

in ben B^o^eien ber „Seritfatcmer SBarte" notp meprere

an. Ten Ton, ber im Snftitut perrfepte, pat er mopt ge=

troffen. 3n feinem Sanbegergicpunggpeim ber ©egenmart
fann man fleißiger unb borgügtid)er lernen uttb ergogen toerben,
atg eg bort gefepap. Ta gab eg gcttfaßrteu nad) bem jubäifeßen

©ebirge, am päufigften Stugftüge auf bie ©bette ©arotta, mo

mir ben ©eptagbaß fliegen ließen. Tag maren gotbene Tage.
©in 9Bitfd)üter tub ung im SBinter bigmeiten in ben

Drangengarten fetneg moptpabenben Dnfetg ein unb betub

ung mit ben faftigften grütpten. Stn tauen ffrüptinggtagen
ergingen mir ung gern, gu gmeien ober breien freunbfcpafttitp
bereint, im Snftitutggarten. Btpriaben bon Seucpttäferd)cn

fegetten burcp bie Süfte, bie Bäcpte be8 Drientg gogen perauf
mit ipretn munberbaren ©ternengtang, ur.b aug ben ©arten
ftrid)en mit bem SBinbgug bie SBeßen eineg ftarfett Btüten»

buftg über bie Sotonie bapin. — SSie finb fie nun aße fo
toeit in ber Sßett gerftreut, bie ©enoffen jener Tage! ' ©ine

Stngapt arbeitet reader fort am Sßcrfe jener Tempter ber

Bcugeit, einer ift ©ropfaufmann in Sumatra, ein anbercr
mietet unb füprt, im ffrembenbienfte Soofg emporgefommett,
mäcptige ©atonbampfer bon Storbamerifa an bie ©eftabe beg

SRittetmeerg, ein britter begegnete mir einmal atg — fpaufierer
mit einer Sabung Bürftcn auf bem 3tüden in ber Bäpe bon

gntertafen.
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Epaminondas, Lysander ?e. unter uns gebräuchlicher als unsere

eigenen, nichts bedeutenden. Es war eine selige Zeit!
Nicht nur für die Kriegstaten der alten Griechen, auch

für die Sitten und Gebräuche der antiken Helden, wußte uns
unser Direktor zu begeistern. Vor allem flößte uns das

spartanische Wesen helle Bewunderung ein. Wie heldenhaft
diese jungen Spartaner, die die Schmerzen der Auspeitsch'ung

lächelnd ertrugen und selbst im winterlichen Frost ohne die

schützende Hülle der Kleidung ihren körperlichen Uebungen

oblagen! Wie erbärmlich kamen wir uns dagegen vor, ua-
mentlich wenn der Direktor seine Darstellung mit scharfen

sarkastischen Seitenhieben auf die Verweichlichung des heutigen

gebildeten Europäertums zu würzen liebte. Wir wollten nicht

länger zu den verwöhnten Modepüppchen, zu den verzärtelten
Muttersöhnchen gehören. Den jungen Spartiaten es gleich-

zutun, war jetzt unser heißes Begehren.
Doch womit beginnen? Eine schwarze spartanische Blut-

suppe sachgemäß zubereiten, darauf verstand sich unsere In-
stitutsköchin doch nicht. Im bloßen Hemd in den Klassen

und auf der Straße zu erscheinen, ging nicht gut an. Aber

was hinderte uns, wenigstens die Turnübungen ebenso wie

die spartanische Jugend ohne Rücksicht auf Witterung und

Jahreszeit in Adamskostüm auszuführen? Dieses nicht zu

tun, welch dumme Gewohnheit! Ans Werk! Wie wird sich

unser Direktor freuen!
An einem Samstagnachmittag im März — mir hatten

nach dem Vieruhrkaffee zwei freie Stunden — schritten wir
zur Ausführung unseres Vorhabens. Wir gingen nach dem

Kaffee — leider nicht Blutsuppe — in eines unserer Klassen-

zimmer. Die Kleidungsstücke flogen auf die Schulbänke, bis

nichts mehr abzulegen war. Als es nun galt, ins Freie
hinaus zu treten, wollte keiner der erste sein. Einer meinte

bedenklich: „Wenn aber die Mädchen auf der Straße vorbei-

gehen, was dann?" Es befand sich nämlich in der Nähe
die deutsche Mädchenschule. (Sie stand unter der Leitung von

Fräulein Sophie Frey aus Sissach, Kt. Baselland.) Man
konnte von dort aus unsern Turnplatz recht bequem über-
blicken, und die Mädels guckten nicht ungern zu uns herüber.
Was tun? Auch hier fand sich ein Kolumbus: „Ziehen wir
einfach unsere Badhosen an!" Und so geschah es.

Eine frische kühle Brise wehte uns vom Meer entgegen,
als wir über die an der Rückseite des Instituts angelehnte
offene Terrasse im Gänsemarsch den Turnplatz betraten. Sofort
ging unsere Turnflagge hoch, zum Zeichen, daß jetzt „gear-
beitet" wurde. Den Flaggenmast hatten wir einstmals aus

gesparten Taschengeldern angeschafft und auf dem Turnplatz auf-
gerichtet. Die dazugehörige weiße Flagge hatte eiu künstlerisch be-

gabter Mitschüler beidseitig mit einem farbigen Turnreck verziert.
Nun begann das „spartanische" Turnen zunächst am

Reck mit verschiedentlich^ Kreuz- und Bauchaufzügen. Der
Wegfall der beengenden Kleiderfesseln erwies sich als ein ent-
schiedener Vorteil, wenn auch kräftigere Reibungen zwischen

Haut und Reckstange nicht gerade mit Wonne empfunden
wurden. Aber das wollte nichts bedeuten und gehörte ja
zu der erstrebten körperlichen Abhärtung. Auch als das zu-
nehmende Kältegefühl bei dem frischen Seewind unsere Leiber
bald mit einer „Gänsehaut" überzog, ließen wir uns durch
dieses nicht weiter anfechten. Wir fühlten uns nur zu noch

kühnerem Vorgehen angespornt. Nach der Knie-, Bauch-,

Sitz-, Crvne- und Kreuzwelle kamen sogar der große Stemm-
und Magenschwung an die Reihe. Hautschürfuugcn an Armen
und Brustkasten fanden so wenig Beachtung, daß die überzeugten
Rufe: „Herrlich, wundervoll, famos!" immer häufiger ertönten.

Mittlerweile hatte sich am Straßenzaun, von wo man
den Turnplatz leicht überblickte, eine größere Menschenmenge

angesammelt. Es waren meist jüdische Sabbath-Spaziergänger,
die voll Erstaunen über unsere Badehosen mit den Armen

heftig gestikulierten und in häufige Lachsalven ausbrachen.
Wir aber taten, als sähen und hörten wir nichts.

Da erscholl aus nächster Nähe von der Terrasse her eine

wohlbekannte kräftige Stimme: „Wa wa was ist denn

das? Seid ihr toll geworden?" Mehr brachte der Rufer
— einer unserer Elementarlehrer — zunächst nicht hervor,
weil die Wogen maßloser Verblüffung und Entrüstung über

ihm zusammenschlugen. Als er dann wieder zu sich selber

gekommen war, rief er in verstärktem Ton: „Wollt ihr machen,

daß ihr heimkommt, ihr Schlingel! Habt ihr kein Scham-
gefühl mehr?" Der gute Mann hatte offenbar keine Ahnung
von der wahren Bedeutung unseres Tuns. Doch wir kannten
die behende Energie seiner Hände. Ein bedingungsloser schleu-

niger Rückzug schien uns in unserem eigenen Interesse zu liegen.
Als wir uns wieder in „anständig gekleidete" Europäer

zurückverwandelt hatten, wurden wir vor den Direktor geführt.
Allein — das fürchterliche Unwetter mit Donner und Blitz,
das uns der Elementarlehrer in Aussicht gestellt hatte, blieb

aus. Hr. Schwarz nannte uns „törichte" Jungen, denen

das Verständnis für den Unterschied der Zeiten und Sitten
noch nicht aufgegangen sei. Er mußte sich gewiß Gewalt
antun, das Lachen zu verbeißen. Die auffällige Milde am
Schluß seiner Rüge ließ uns deutlich merken, daß er innerlich
doch nicht ganz unzufrieden war — mit den Wirkungen seines

Geschichtsunterrichts.

Von solchen muntern Jugendstreichen führt Chr. Nvhrer
in den Plaudereien der „Jerusalemer Warte" noch mehrere

an. Den Ton, der im Institut herrschte, hat er wohl ge-

troffen. In keinem Landeserziehungsheim der Gegenwart
kann man fleißiger und vorzüglicher lernen und erzogen werden,
als es dort geschah. Da gab es Zeltfahrteu nach dem judäischen

Gebirge, am häufigsten Ausflüge auf die Ebene Sarona, wo
wir den Schlagball fliegen ließen. Das waren goldene Tage.

Ein Mitschüler lud uns im Winter bisweilen in den

Orangengarten seines wohlhabenden Onkels ein und belud

uns mit den saftigsten Früchten. An lauen Frühlingstagen
ergingen wir uns gern, zu zweien oder dreien freundschaftlich

vereint, im Jnstitutsgarten. Myriaden von Leuchtkäferchen

segelten durch die Lüfte, die Nächte des Orients zogen herauf
mit ihrem wunderbaren Sternenglanz, und aus den Gärten
strichen mit dem Windzug die Wellen eines starken Blüten-
dufts über die Kolonie dahin. — Wie sind sie nun alle so

iveit in der Welt zerstreut, die Genoffen jener Tage! ' Eine

Anzahl arbeitet wacker fort am Werke jener Templer der

Neuzeit, einer ist Großkaufmann in Sumatra, eiu anderer
mietet und führt, im Fremdendienste Cooks emporgekommen,

mächtige Salondampfer von Nordamerika an die Gestade des

Mittelmeers, ein dritter begegnete mir einmal als — Hausierer
mit einer Ladung Bürsten auf dem Rücken in der Nähe von
Jnterlaken.
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